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Forschungsstand, Perspektiven und Maßnahmen

Kulturelle Vielfalt und
Integration: Die Rolle der
Medien

Von Gualtiero Zambonini* und Erk Simon**

Kulturelle Vielfalt und Integration in den Medien
sowie der Beitrag, den Medien zur gesellschaftlichen
Integration der Zuwanderer leisten, sind in den
vergangenen Jahren verstärkt zum Forschungsthe-
ma geworden. Welche Rolle spielen die Medien im
Integrationsprozess, wie und mit welchen Erwar-
tungen werden die Medien von Zuwanderern ge-
nutzt, wie werden Integration als Thema und Zu-
wanderer als Akteure in den Medien abgebildet
und welche Wirkung haben mediale Inhalte auf
unterschiedliche Zuschauergruppen? Für die Pro-
grammverantwortlichen sind Antworten auf diese
Fragen wichtig, um attraktive Programmgenres,
Themen und Sendeplätze anbieten zu können, die
Zuwanderer ebenso wie Deutsche erreichen und
ansprechen. Die erste Studie zur Mediennutzung
von Zuwanderern führten ARD und ZDF bereits
im Jahr 1982 durch. (1) In den vergangenen Jahren
wurde die Forschung intensiviert, zum Beispiel mit
Studien zur Radionutzung, zu einzelnen Zielgrup-
pen wie etwa jungen türkischstämmigen Zuwande-
rern oder zu Nutzungsmotiven. (2) Im Jahr 2007
führten ARD und ZDF dann die erste umfassende,
bundesweit repräsentative Studie zur Mediennut-
zung „Medien und Migranten 2007“ durch, die sich
am Vorbild der Langzeitstudie Massenkommunika-
tion orientierte und Zuwanderer aus sechs Her-
kunftsländern einbezog. (3) Diese Studie soll konti-
nuierlich fortgesetzt und mit vertiefenden Analy-
sen ergänzt werden. 

Im Folgenden werden zunächst die zentralen
Ergebnisse der Medienforschung zusammengefasst
und offene Fragen aufgezeigt. Im Anschluss wird
ein Überblick über die Maßnahmen und Strategien
aus der Perspektive des WDR gegeben. 

Integrationswirkung der Medien
Medien wirken nur mittelbar und können nicht in
einer einfachen Ursache-Wirkung-Relation die ge-
wünschten positiven Integrationseffekte erzielen. (4)
Zunächst sind Repräsentanz von Migranten in den
Medien und die Abbildung politischer und gesell-
schaftlicher Diskurse wichtige integrative Funk-
tionen, die zum Abbau von Vorurteilen und sozia-
ler Distanz beitragen können. (5) 

Immer wieder wurde und wird kritisiert, dass Me-
dien ein unvollständiges Bild der Zuwanderer in
Deutschland zeichnen, indem sie zu wenig Norma-
lität abbilden und über Zuwanderer zu häufig in
problematischen Zusammenhängen (z. B. Integra-
tionsprobleme, Kriminalität, Terrorismus) berichten

und damit Stereotype befördern. Inhaltsanalysen
zu diesen Fragen beziehen sich in vielen Fällen
aber nur auf Teile des Programmangebotes, oft auf
Nachrichten, die spezifischen Produktions- und Aus-
wahlbedingungen (Nachrichtenfaktoren) unterlie-
gen und nicht ohne Weiteres auf andere Genres
übertragbar sind. Einzelne Untersuchungen, die sich
auf andere Genres und längere Programmstrecken
beziehen, kommen durchaus zu anderen Ergebnis-
sen. Eine Programmanalyse am Beispiel des WDR
Fernsehens aus dem Jahr 2004 ermittelte beispiels-
weise, dass Zuwanderer und das Thema Integrati-
on in zahlreichen Sendungsformen und Genres
sowie in vielfältigen Themenzusammenhängen an-
zutreffen sind. (6) Die Themenbereiche, in denen
Migration und Migranten im WDR Fernsehen vor-
kommen, sind nicht auf Problembereiche be-
schränkt. Am stärksten ist die Präsenz von Zuwan-
derern und dem Thema Integration bei den tages-
aktuellen regionalen Sendungen, die besonders
dicht am Lebensalltag der Menschen in Nordrhein-
Westfalen sind. Dieser Befund ist auch deshalb be-
sonders wichtig, weil Sendungen wie „Aktuelle
Stunde“, „Lokalzeit“ und „Westpol“ die zuschauer-
stärksten Angebote des WDR Fernsehens sind. 

Mehrfach wurde darauf hingewiesen, dass unter-
haltende und fiktionale Sendungen in besonderem
Maße integrative Potenziale bieten. (7) So stellt zum
Beispiel Christina Ortner in ihrer Analyse der „Tat-
ort“-Reihe fest, dass in den Krimis das Thema Mi-
gration vielseitig beleuchtet wird und Beispiele für
konfliktfreies Zusammenleben aufgezeigt werden.
Obgleich auch hier durchaus stereotype Vorstellun-
gen anzutreffen sind, weisen die Rollen der Migran-
ten mehrheitlich positive Eigenschaften auf. (8) 

Andere Beispiele aus dem Fernsehprogramm
von ARD und ZDF belegen die Potenziale von fik-
tionalen Angeboten, die Themen Integration und
Zuwanderung mit einem hohem Wirkungsgrad zu
präsentieren: „Zeit der Wünsche“ (BR/WDR), „Wut“
(WDR), „Neger, Neger, Schornsteinfeger“ (ZDF),
„Madrid“ (ZDF) sowie die Serien „Türkisch für An-
fänger“, „Lindenstraße“ (beide ARD) und „Krimi-
naldauerdienst“ (ZDF). In ganz unterschiedlichen
Formaten in öffentlich-rechtlichen und privaten Pro-
grammen lassen sich Beispiele für die verstärkte
Präsenz von Zuwanderern finden, neben den aktu-
ellen Sendungen, politischen Magazinen, Reporta-
gen und Dokumentationen auch in der Telenovela
„Sturm der Liebe“, der Styling-Show „Bruce“, der
Kinderserie „Rennschwein Rudi Rüssel“ sowie den
Reportagen von Django Asül, um nur einige aktuel-
le Beispiele aus dem Programm des Ersten zu nen-
nen. Neben zahlreichen anderen programmlichen
Aktivitäten, widmete sich das ZDF in der Themen-
woche „Wohngemeinschaft Deutschland“ in Doku-
mentationen, Reportagen, Fernsehfilmen und wei-
teren Sendungsformaten besonders fokussiert dem
Thema kulturelle Vielfalt und Integration. 

Obgleich es bislang keine Längsschnittstudien gibt,
die diese Entwicklungen anhand von empirischen
Daten belegen, deutet vieles daraufhin, dass die
Präsenz von Zuwanderern in den Medien zuge-

Forschung zu Medien
und Integration
wichtig für Pro-

grammstrategien

Kritik am negativen
Bild der Medien 

von Migranten nicht
generell gerecht-

fertigt

Beispiele für positive
Darstellungen des
Themas Migration

Langzeituntersu-
chungen zum Bild
der Migranten in den
Medien fehlen noch

U

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
* Beauftragter für Integration und kulturelle Vielfalt beim WDR;
** WDR-Medienforschung.



x121 media perspektiven 3/2008
Kulturelle Vielfalt und Integration: Die Rolle der Medien

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

nommen und sich der häufig beklagte Negativis-
mus abgeschwächt hat. (9) Zukünftige Programm-
analysen in diesem Bereich sollten das Programm-
angebot möglichst umfassend analysieren und
insbesondere auch fiktionale und unterhaltende
Genres berücksichtigen. Nur anhand standardisier-
ter und damit vergleichbarer Erhebungsinstrumen-
te lassen sich Entwicklungen über einen längeren
Zeitraum erfassen und Veränderungen in der Prä-
senz und Darstellung von Zuwanderern belegen. 

Medienverhalten von Migranten
Die Medien können ihre integrative Funktion nur
dann erfüllen, wenn sie auch genutzt werden und
somit Informationen über verschiedene soziale und
kulturelle Gruppen kommunizieren können. Inso-
fern sind neben der Repräsentanz von Zuwande-
rern in den Medien auch die potenzielle Erreich-
barkeit der Zielgruppe durch attraktive Inhalte und
relevante Themen die zentralen Vorraussetzungen
für die intendierten Integrationseffekte. Insbeson-
dere dem Fernsehen kommt dabei eine wichtige
Rolle zu, weil es das reichweitenstärkste Medium
bei Migranten ist. (10) 

Die vorliegenden Forschungsergebnisse zeigen, dass
eine starke Nutzung heimatsprachiger Medien, wie
sie zum Beispiel insbesondere bei den Migranten
türkischer Herkunft zu finden ist, nicht unbedingt
als mediale Abgrenzung oder Rückzug in das viel-
zitierte Medienghetto interpretiert werden muss.
Nicht die Assimilation an die deutsche Medienkul-
tur, das heißt die überwiegende Nutzung deutsch-
sprachiger Medien, sondern vielmehr die Integra-
tion von Elementen der Herkunftskultur (heimat-
sprachige Medien) mit denen deutscher Kultur
(Medien) entspricht der Lebenswirklichkeit der
meisten Zuwanderer in Deutschland. Dem entspre-
chen die vorliegenden Forschungsergebnisse, die
zwischen Integrationsstatus und Nutzung deutsch-
sprachiger Medien meist nur sehr schwache Zu-
sammenhänge finden, so dass die Formel „Nut-
zung deutschsprachiger Medien gleich gelungene
Integration“ in Frage zu stellen ist. (11)

Wie stark das Interesse und die Bindung an hei-
matsprachige Programme ausgeprägt wird, hängt
dabei stark von den Faktoren Alter, Geburtsland,
Bildung sowie den deutschen Sprachkenntnissen
ab. Zwar ist in quantitativer Hinsicht festzustellen,
dass der Umfang der Nutzung heimatsprachiger
Programme bei jüngeren Generationen geringer
wird. Jedoch können sich offenbar aufgrund aktu-
eller gesellschaftlicher Entwicklungen zumindest
temporär auch gegenläufige Tendenzen ergeben.
So kam eine WDR-Studie aus dem Jahr 2006 zu
dem Ergebnis, dass sich türkischstämmige junge
Erwachsene wegen des veränderten gesellschaftli-
chen Klimas – Zunahme von Vorurteilen/Stereoty-
pen/abweisenden Haltungen – und der prekären
sozialen Lage wieder stärker und offensiver zur
türkischen Kultur bekennen als Zuwanderer der
zweiten Generation. (12) 

Heimat- und deutschsprachige Programme haben
unterschiedliche Funktionen und sind gleicherma-
ßen wichtig für die Meinungs- und Identitätsbil-
dung. Neben der Informationssuche in Bezug auf
aktuelle Ereignisse im Heimatland sind das emo-
tionale Erleben bestimmter Programmangebote im
türkischen Fernsehen (z. B. bei täglichen Serien) und
auch die Nutzung im Familienkontext wichtige
Motive für die Hinwendung zu heimatsprachigen
Medien. Insbesondere im Hinblick auf das emotio-
nale Erleben bei der Mediennutzung — und dies
gilt sowohl für Unterhaltungs- als auch für Infor-
mationssendungen — werden starke kulturell ge-
prägte Unterschiede zwischen deutschen und hei-
matsprachigen Medien wahrgenommen. (13) In
höherem Maße als bisher wird hier qualitative For-
schung notwendig sein, um auszuloten, mit wel-
chen Inhalten, Gestaltungsmitteln und Erzählwei-
sen sowohl Zuwanderer als auch Deutsche ange-
sprochen werden können. Dazu sind auch verglei-
chende Untersuchungen notwendig, die der Frage
nachgehen, wie einzelne Angebote von Zuwande-
rern und von Deutschen wahrgenommen und be-
urteilt werden, welche Wirkungen sie entfalten. (14) 

Zuwanderer sind auch in Bezug auf ihr Medienver-
halten keine homogene Gruppe. Eine nach Her-
kunftsländern und nach Soziodemografie differen-
zierte Betrachtung des Mediennutzungsverhaltens
ist deshalb notwendig. Zu häufig werden genera-
lisierte Aussagen über die Migranten als Bevölke-
rungsgruppe insgesamt getroffen. Eine differen-
ziertere Analyse kann nach Faktoren der sozialen
Lage, nach Nutzertypen oder nach Wertorientierun-
gen und Lebenswelten erfolgen. Ein erster qualita-
tiv orientierter Ansatz, die Zuwanderer nach Le-
benswelten, den Sinus-Milieus, zu verorten, hat ein
differenziertes Bild mit insgesamt acht Migranten-
Milieus mit ganz unterschiedlichen Lebensauffas-
sungen und Lebensweisen ergeben. Die These, dass
sich die Migrantenmilieus weniger nach ihrer eth-
nischen Herkunft und sozialen Lage, sondern eher
nach ihren Wertvorstellungen und Lebensstilen
unterscheiden, bedarf allerdings noch der – auch
quantitativen – Überprüfung. (15) 

Die Migranten haben, sofern sie selbst zuge-
wandert sind, eine in Bezug auf Nutzungsgewohn-
heiten, Rezeptionserleben und inhaltliche Präferen-
zen sehr vielfältige Mediensozialisation erfahren.
Insbesondere an Forschungsprojekten, welche die
Rolle der Mediensozialisation in der Familie und
im Herkunftsland sowie die Einflussstärke kultu-
rell geprägter Präferenzen und Nutzungsweisen in
den Blick nehmen, besteht nach wie vor ein Defi-
zit. Solche Forschungsansätze könnten auch dazu
beitragen, die vorliegenden repräsentativen Ergeb-
nisse besser zu erklären und Empfehlungen für die
Programmgestaltung abzuleiten. 
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Die neue WDR-Gesamtprogrammstrategie in Bezug 
auf Migration
Die Medienforschung der vergangenen Jahre hat
der These widersprochen, dass die Zugewanderten
hauptsächlich in medialen Parallelgesellschaften le-
ben. Dieser Befund aus der repräsentativen Unter-
suchung des Bundespresseamtes im Jahr 2000 über
das Medienverhalten der Türken in Deutschland,
bestätigt durch die Ergebnisse der WDR-Untersu-
chung in NRW 2002, wirkte beim WDR als ein
wichtiger Impuls. Die Gesamtprogrammstrategie
auf diesem Feld wurde neu reflektiert und defi-
niert. 

Mit dem 24-stündigen Hörfunkprogramm „Funk-
haus Europa“ hatte der WDR bereits 1999, fünf
Jahre nach der Einrichtung von radiomultikulti in
Berlin, den Weg in die Zukunft gewagt. Bis dahin
wurden die Zugewanderten von den ARD-Sende-
anstalten vor allem durch muttersprachliche Hör-
funksendungen am Abend versorgt. Sowohl radio-
multikulti als auch „Funkhaus Europa“ gingen von
der Annahme aus, dass Zugewanderte ein ver-
gleichbares Medienverhalten wie deutsche Hörerin-
nen und Hörer haben und im Radio nicht mehr
ausschließlich durch muttersprachliche Abendsen-
dungen zu erreichen sind. Deshalb wurden die
Sendungen auch in der Radio-Primetime am Mor-
gen und in der gemeinsamen Lingua franca Deutsch
angeboten. „Funkhaus Europa“ hat sich heute dar-
über hinaus zu einem Kompetenzzentrum für den
Gesamthörfunk entwickelt. Eine ähnliche Rolle
spielt das Team von „Cosmo TV“, dem wöchent-
lichen Multikulti-Magazin im WDR Fernsehen. 

Die Medienforschung hat belegt, dass das Leitme-
dium der Zugewanderten das Fernsehen ist. So hat
der WDR in den vergangenen Jahren versucht, das
Augenmerk auf die Fernsehprogramme zu richten,
ohne den Hörfunk zu vernachlässigen. Eigentlich
hat sich die Strategie der Programm- und Personal-
entwicklung auf diesem Sektor immer weiter im
Sinne einer trimedialen Konvergenz unter Ein-
schluss des Internets entwickelt. Mittlerweile ist In-
tegration beim WDR auf eine breite Basis gestellt:
Die Verabschiedung der Programmleitlinien An-
fang 2006 hat einen verbindlichen Rahmen für die
Integrationsstrategie geschaffen. Als Leitziel wird
darin verankert, das Zusammenleben von Men-
schen unterschiedlicher Herkunft in allen Program-
men des Senders als selbstverständliche Alltags-
wirklichkeit darzustellen und zu thematisieren.

Dies geschieht vor allem durch verstärkte Be-
mühungen, Moderatorinnen und Moderatoren, Re-
dakteurinnen und Redakteure mit ausländischem
Hintergrund für die WDR-Programme zu gewin-
nen – insbesondere für die massenattraktiven Pro-
gramme. Außerdem sollen Menschen mit einer
Migrationsbiografie nicht nur als Migranten oder
Experten in eigener Sache im Programm erschei-

nen. Vielmehr ist es wichtig, dass sie vermehrt als
selbstverständliche Akteure und Verantwortungs-
träger, als Experten und Diskussionsteilnehmer in
Talkrunden und Fictionformaten auftreten – unab-
hängig von einem ausländerspezifischen Zusam-
menhang.

Ein Instrument der Mitarbeitergewinnung und -för-
derung ist die journalistische Talentwerkstatt „WDR
grenzenlos“. Sie wurde 2007 zum dritten Mal
durchgeführt und wird in diesem Jahr auf techni-
sche Berufe ausgeweitet. Zur Zielgruppe gehören
nun außer angehenden Journalistinnen und Jour-
nalisten auch junge Mediengestalter oder Kamera-
leute ausländischer Herkunft. Die Maßnahme soll
den Einstieg von talentierten Journalisten und Me-
diengestaltern mit Zuwanderungsbiografie in die
journalistische Aus- und Fortbildung ermöglichen.
In einem sechswöchigen Training hospitierten 2007
elf junge Journalistinnen und Journalisten in ver-
schiedenen WDR-Redaktionen. Sie absolvierten an
der Deutschen Hörfunkakademie in Oberhausen
Fortbildungsseminare im Bereich Hörfunk, Fernse-
hen und Internet. Von den 20 Absolventinnen und
Absolventen der ersten beiden „grenzenlos“-Jahr-
gänge haben vier den Einstieg ins WDR-Pro-
grammvolontariat geschafft, aus der Generation
2007 hat eine aus Usbekistan stammende Journalis-
tin einen Volontariatsplatz bekommen. 

Ein weiteres Instrument zur Mitarbeitergewinnung
ist das im vergangenen Jahr initiierte Projekt „Raus
aus den Nischen“, das auf Initiative der Fernseh-
direktion des WDR und unter der Federführung
der Aus- und Fortbildungsredaktion im Internet so-
wie mittels einer Zeitungsanzeige gestartet wurde.
Gesucht wurden für den WDR Journalistinnen und
Journalisten mit einer Migrationsbiografie als freie
Mitarbeiter in allen journalistischen Funktionen,
von der Recherche über Autorenarbeit bis zur Mo-
deration. Mit rund 400 schriftlich eingegangenen
Bewerbungen wurde die Hoffnung, einige neue ta-
lentierte Kolleginnen und Kollegen mit Migrations-
hintergrund für das Programm zu entdecken, schon
zahlenmäßig weit übertroffen. Etwa die Hälfte der
Bewerbungen lässt auf Erfahrungen und Kompe-
tenzen schließen, die das interkulturelle Profil des
Senders tatsächlich schärfen können. Die journalis-
tischen Erfahrungen der Bewerberinnen und Be-
werber decken alle Medien und Genres des WDR
ab. Inzwischen ist eine Vorauswahl getroffen und
die interessantesten Bewerbungen sind zielgerich-
tet an Abteilungs- und Bereichsleiter weitergeleitet
worden. Eine Evaluierung von „Raus aus den Ni-
schen“ wird voraussichtlich im Frühsommer 2008
vorliegen. Castings werden darüber hinaus regel-
mäßig von „Funkhaus Europa“, „Cosmo TV“ und
auch von den Fernsehregionalstudios veranstaltet. 

Es zeigt sich, dass diese Initiativen Früchte tragen,
dass die Bestrebungen, journalistische Vorbilder
mit Migrationshintergrund für prominente Sende-
plätze zu gewinnen, erfolgreich sind. So gehört heu-
te der türkischstämmige Redakteur Birand Bingül
dem Kommentatoren-Team der ARD-Nachrichten-
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sendung „Tagesthemen“ an, die Slowenin Brigitte
Pavetic moderiert die populäre „Lokalzeit“ im
WDR-Fernsehen, die türkischstämmige Asli Sevin-
dim hat sich erfolgreich als Moderatorin der „Aktu-
ellen Stunde“, der Hauptinformationssendung des
WDR Fernsehens, bewährt. Elif Senel, die ebenfalls
türkische Wurzeln hat, konnte für 1LIVE als Re-
dakteurin gewonnen werden, während die Iranerin
Isabel Schayani das Redakteursteam von „Monitor“
bereichert. Dies sind nur einige Beispiele. 

Die Bewerberzahlen zum WDR-Programmvo-
lontariat belegen, dass die Kommunikationsstrate-
gie des WDR, Kandidatinnen und Kandidaten aus-
ländischer Herkunft zur Bewerbung für Medienbe-
rufe zu motivieren, Wirkung zeigt: Für den Jahr-
gang 2006/07 haben sich 20 Kandidatinnen und
Kandidaten ausländischer Herkunft beworben, für
den Jahrgang 2007/08 waren es 49. Im Jahr 2007
hatten insgesamt 11,4 Prozent der Volontäre und
Trainees einen Migrationshintergrund. 

Interkulturelle Kompetenz ist seit 2007 auch fester
Baustein der Führungskräfteschulung im WDR. Im
Herbst 2007 fand unter dem Motto „Vielfalt ist un-
sere Stärke“ das erste Seminar in Kooperation mit
der WDR-Personalabteilung statt. In dialogischer
Form wurden Fortschritte, Strategien und Hinder-
nisse auf dem Weg zur Integration und Gleichbe-
handlung zwischen den Beauftragten und den Füh-
rungskräften thematisiert. Vertiefungsseminare sol-
len 2008 folgen.

Der WDR ist auch auf internationaler Ebene tätig.
2006 hat der Sender gemeinsam mit dem ZDF und
France Télévisions im Auftrag der Europäischen
Rundfunkunion (EBU) eine europäische Medien-
konferenz mit dem Titel „Migration und Integra-
tion – Europas große Herausforderung. Welche
Rolle spielen die Medien?“ in Essen veranstaltet
und damit einen EU-weiten Prozess angestoßen.
Dieser Prozess wurde im vergangenen Jahr bei der
UNESCO in Paris mit einer weiteren Konferenz
zum Thema fortgesetzt. Im November 2008 wird
eine dritte Medienkonferenz in Amsterdam statt-
finden. Geplant ist dort ein Drei-Länder-Schwer-
punkt – ein Vergleich der Erfahrungen zum Thema
„Migration, Integration und Medien“ zwischen Bel-
gien, den Niederlanden und Deutschland. 

Eines der Highlights der Pariser Nachfolgekonfe-
renz im Hauptsitz der UNESCO im vergangenen
November war die Auszeichnung der internationa-
len Gewinnerinnen und Gewinner des „Bound-
less“-Medienwettbewerbs für kulturelle Vielfalt. 15
Journalistinnen und Journalisten aus acht Ländern
wurden für ihre herausragenden Fernsehbeiträge
zum Thema interkultureller Dialog ausgezeichnet.
Ihr Preis ist die Teilnahme an der im EU-„Jahr des
interkulturellen Dialogs“ erstmals stattfindenden
„Boundless“-Medienakademie für kulturelle Viel-
falt, die vom 26. Mai bis 20. Juni 2008 beim WDR
in Köln sowie bei weiteren Rundfunkanstalten im
europäischen und euro-mediterranen Raum veran-
staltet wird. Das internationale Projekt ist eine ge-
meinsame Initiative von WDR, Europäischer Rund-

funkunion, UNESCO, France Télévisions, der nie-
derländischen Rundfunkanstalt NPS und COPEAM
(Vereinigung der Rundfunk- und Fernsehanstalten
im Mittelmeerraum). 

Heute gehört Integration als Querschnittsaufgabe
der Programm- und Personalentwicklung zum
Selbstverständnis der gesamten ARD. Die CIVIS
medien stiftung – vom WDR initiiert –, in der die
ARD und seit einem Jahr auch das ZDF vertreten
sind, verfolgt unter anderem mit dem renommier-
ten CIVIS-Medienpreis dieses Ziel bereits seit meh-
reren Jahren. 

Im Juli 2007 präsentierte die ARD den Minis-
terpräsidenten der Länder das Konzeptpapier „Inte-
gration und kulturelle Vielfalt –Querschnittsaufga-
be in der ARD“. Darin wurden Programmangebote
und -strategien der Landesrundfunkanstalten vor-
gestellt, die einen zusätzlichen Beitrag zur Integra-
tion von Zuschauern und Hörern ausländischer
Herkunft leisten, Menschen mit Migrationshinter-
grund als Journalisten und Medienschaffende för-
dern, Medienkompetenz bei Migranten erhöhen,
interkulturelle Aus- und Fortbildungsangebote aus-
weiten sowie internationale Kooperation und Aus-
tausch auf diesem Themenfeld stärken. Die ARD-
Anstalten betonen in dem Papier, dass sie es als
eine ihrer wesentlichen Aufgaben verstehen, die
Realität der Einwanderungsgesellschaft in all ihren
Programmen, gerade auch in den massenattrak-
tiven Angeboten, darzustellen. Eine ähnliche Aus-
richtung hat die Selbstverpflichtung, die die priva-
ten und öffentlich-rechtlichen Medienanbieter eben-
falls 2007 im Nationalen Integrationsplan der Bun-
deskanzlerin Angela Merkel eingegangen sind. 

Fazit
Viele Sender haben 2007 Integration auf ihre Fah-
nen geschrieben. Das ZDF hat beispielsweise mit
einer Integrations-Programmwoche im Herbst ver-
gangenen Jahres, mit öffentlichkeitswirksamen Maß-
nahmen wie der Wahl der Journalistin Dunja
Hayali für das „heute-journal“ sowie durch eine
Kooperation mit einem türkischen Fernsehsender
versucht, sich deutlich als Integrationssender zu
positionieren. Auffallend ist außerdem, dass seit
dem vergangenen Jahr die Zahl der Veranstaltun-
gen zum Thema Medien und Integration erkenn-
bar zugenommen hat – von Berlin bis Karlsruhe,
von Nürnberg bis Frankfurt betätigen sich Verbän-
de, Stiftungen und Medieninitiativen auf diesem
Feld in einem bisher unbekannten Maß. Die Be-
deutung des Themas ist also erkannt. Die Gefahr
besteht dabei aber, dass man immer wieder die Be-
deutung der Aufgabe betont, ohne einen wesentli-
chen Schritt bei der Umsetzung weiter zu kommen.
Wichtig ist, dass die Medienanbieter Strukturen,
strategische Ziele und Umsetzungsinstrumente im
Bereich Integration entwickeln. Der WDR hat die-
sen Weg eingeschlagen. Durch einen Integrations-
bericht, der vom Integrationsbeauftragten jährlich
den Gremien präsentiert wird, werden seit 2004 Fort-
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schritte und Entwicklungen des Unternehmens in
diesem Bereich systematisch und nachhaltig erfasst. 

Es geht heute mehr den je darum, die pro-
grammpolitische Diskussion weiter zu vertiefen und
zu konkretisieren. In diesem Zusammenhang ist es
sehr zu begrüßen, dass die CIVIS medien stiftung
in Kooperation mit dem WDR und der Deutschen
Welle im September 2008 eine Programmkonfe-
renz zum Thema „Integration“ bei der Deutschen
Welle in Bonn veranstalten wird. Dort soll anhand
von Programmbeispielen über innovative Ansätze
im fiktionalen und nonfiktionalen Bereich disku-
tiert werden.
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